Zum Andenken an Professor Armando Bauleo

En memoria Armando Bauleo
Con inmenso dolor recibimos la noticia del fallecimiento en el día del ayer, en la ciudad del Buenos Aires, del profesor Armando Bauleo.

Bauleo fue un pensador original, punto de referencia de las concepciones grupales e institucionales en la actualidad, comprometido siempre con el pensamiento de Enrique Pichon-Rivière, cuyas ideas difundió. Trabajó en nuevos marcos de inserción de este pensamiento y en su desarrollo teórico, siendo también un impulsor infatigable de transformaciones institucionales. De todo ello nos queda una considerable cantidad de material escrito: varios libros de su autoría, otros compartidos, compilaciones, artículos, ...   Un poco más adelante será el momento de situarnos ante su legado teórico y experiencial. Hoy, conmovidos por la inminencia del acontecimiento, es el momento triste de la despedida del maestro. Un cordial saludo.
 

Nachruf zum Tode von Prof. Dr. med. Armando Bauleo 

 Wir haben die sehr traurige Nachricht vom Tode von Prof. Armando Bauleo erhalten. Er starb am 19.April 2008 in Buenos Aires.

Bauleo war ein aussergewöhnlicher Denker, ein Bezugspunkt für aktuelle Gruppen- und Institutionskonzepte, immer dem Denken von Pichon-Rivière verpflichtet, dessen Ideen er weit verbreitete. Er arbeitete an neuen Anwendungsmöglichkeiten und an der Weiterentwicklung der Theorie. Er war ein unermüdlicher Förderer von institutionellen Veränderungen. Von all dem bleibt uns eine beachtliche Menge Geschriebenes: Bücher von ihm, andere gemeinsam mit anderen Autoren, Sammelbände, Artikel etc.
Wenn wir die erste Zeit des schmerzlichen Verlustes unseres Lehrers und Freundes überwunden haben, werden wir uns neu situieren vis-à-vis seiner theoretischen Hinterlassenschaft und seines enormen überlieferten Erfahrungsschatzes.

Im Namen der AGOG Zürich: Text aus Aerea3

 
Nachruf von Berthold Rothschild 

ARMANDO BAULEO    (1932-2008)

Was ist es wohl, das einen Menschen immer wieder so angenehm macht bei den anderen? so leicht ein Lächeln bei ihnen erzeugt? ein Wohlbefinden aufkommen lässt – ganz ohne nähere Begründung? Wir kennen es, dieses spontane Lächeln, wenn sich bestimmte Personen dem Säugling nähern und dann eine Art "Kurzschluss der geglückten Begegnung" entsteht, so als sei eine wohltuende Erinnerung aufgekommen an einen bereits einmal erlebten Zustand des unangefochtenen Gleichgewichts zwischen Leib und Seele. Jedenfalls zeugen solche Momente jeweils blitzschnell und hochkonzentriert davon, dass das jeweilige "Ich" und "der/die Andere" aufeinander eingestimmt sind, ja, dass sie sich scheinbar nach langer Erwartung wieder gefunden hätten.

Viele wissen wovon hier die Rede ist, wenn man dies auf ARMANDO BAULEO bezieht. Dieser ist im April dieses Jahres, nach mehrmonatiger schwerer Krankheit in seiner Heimatstadt Buenos Aires gestorben, betreut und begleitet von seiner langjährigen Lebenspartnerin, der Psychoanalytikerin Marta de Brasi. Und – so absurd dies klingt – weder er noch wir, seine Freunde und Freundinnen, aber auch seine Schüler und Schülerinnen hätten wir je daran gedacht, dass er, dieser Kobold Armando Bauleo, eines Tages einfach nicht mehr da sein werde – zagg und fertig! Denn er war tatsächlich ein Botschafter des Lebens, der Lebensfreude, der Lebensneugierde und der scheinbaren Unzerstörbarkeit. Nicht nur weil er früher schon so viele schwere Krankheiten und Eingriffe immer wieder glänzend überstanden hat und nicht nur weil er über die vielen Stationen seines Exils immer wieder frohgemut und unzerbrochen Tritt gefasst hat, - sondern auch weil er aus theoretischer Perspektive davon überzeugt war, dass es dem Menschen gegeben ist, sein Leben zu gestalten, sein Innenleben zu erkennen und die ihn bedingende Gesellschaft zu beeinflussen.

Armando Bauleo war ein überzeugter, aber undogmatischer Psychoanalytiker, Gruppenanalytiker, Marxist und Hedonistiker – und all dies in einer Komposition, die im wahrsten Sinne "zeitgemäss" war. Zeitgemäss weil sie seiner Herkunft entspricht: in bescheidenen Verhältnissen einer italienischen Einwandererfamilie in Argentinien geboren und aufgewachsen; fleissige Studien an Lyceum und Universität in Buenos und La Plata; Promovierung und Spezialisierung in Psychiatrie bei Enrique Pichon-Rivière – einem Pionier der Sozial- und Gruppenpsychiatrie ; Interesse und Engagement für die Freud’sche Psychoanalyse u.a. im Einfluss der Freudomarxistin Marie Langer. Zeitgemäss aber auch weil er die neuesten Entwicklungen in Psychiatrie (Laing, Cooper, Basaglia), Psychoanalyse und Politik kritisch zur Kenntnis nahm und sie in das eigene Berufsleben integrierte. Schon früh lernte er auch die grossen französischen Theoretiker wie Foucault, Sartre, Merleau-Ponty, und Deleuze, aber auch die Engländer Bion und Winnicott kennen und wurde so zu einem eigentlichen "Spezialisten der Ideologien", ohne aber selber unkritisch einer Ideologie verfallen zu sein. Weil er aber nicht nur ehrgeizig für sich studierte, sondern das Erlernte gerne und lustvoll weitergab wurde er bald allüberall zu einem gesuchten und wirkungsvollen Lehrer und Dozenten, gleichzeitig stets solidarisch mit den vorwärtsdrängenden Bewegungen in Uruguay, Nicaragua, Spanien und Kuba. 

Für Bauleo, aber auch für viele seiner späteren europäischen Freunde, wurde 1969 zu einem "Schicksalsjahr". Ganz unerwartet für die meisten Beteiligten formierte sich am Internationalen Psychoanalytischen Kongress 1969 in Rom eine Art "Gegenkongress", an welchem sich westeuropäische und lateinamerikanische Berufskollegen in engagiert-hitzigen Diskussionen um das Thema "Psychoanalyse und Gesellschaft" fanden, so dass daraus eine eigentliche interkontinentale Brücke entstand: die "Plataforma Internacional". Auf dieser Brücke debattierten wir tagsüber, tanzten am Abend darüber hinweg und unter der Brücke schliefen wir gegebenenfalls dann auch. Armando immer zuvorderst mit dabei in seiner einmaligen Zauberformel des gewissenhaften Denkers und des ansteckenden Geniessers. Und das also war, zwar etwas retardiert, dafür aber noch über lange Jahre hinweg, das "68" der damals jüngeren PsychoanalytikerInnen-Generation.
Doch bald schon wurde es wieder bitterer Ernst:   beruflich, weil sich eine grosse Gruppe der argentinischen PsychoanalytikerInnen unter der Flagge der "Plataforma" von der herrschenden APA abspaltete und radikal politisierte; politisch, weil es nach Jahren des Brodelns und der Untergrundkämpfe 1976 zum eigentlichen "golpe" (Staatsstreich der Generale) gekommen und für viele Linke lebensgefährlich geworden war. Es blieb für sie nur die Flucht ins Exil, so auch für Armando Bauleo. Mexiko, Madrid, Rom – dazwischen aber immer wieder auch Zürich – waren die Zwischenstationen, bevor er sich dann für längere Zeit in Venedig und noch später in Florenz niederliess.  Obwohl zeitweise in grossen finanziellen, gesundheitlichen und sozialen Schwierigkeiten – Armando liess sich davon wenig beeindrucken, denn nie war er im engeren Sinne ein "bourgeois" gewesen, genoss zwar das Leben, aber war dem Besitz und dem stagnativen Sicherheitsdenken nie verfallen. Er war und blieb der mobile Intellektuelle der "das Wesentliche bei sich trägt" und überall arbeitete er emsig und engagiert, führte Seminarien, Supervisionen und Therapien durch und war allerorts ein geschätzter Lehrer und Ausbildner in Theorie und Praxis der "grupo operativo". Zusammen mit seiner Companera Marta de Brasi gründete er Studienzentren in Madrid, Zürich, Venedig, Rimini usw. und war überall ein gefragter und inspirierender Dozent, dessen Begeisterung – durchaus mit narzisstischem Einschlag – für seine ZuhörerInnen und MitarbeiterInnen immer etwas wohltuend Ansteckendes hatte. Ohne jegliches autoritäres Gehabe blieb er dennoch unbestritten und bescheiden immer der "capo gruppo" seiner Umgebung und legte sein enormes Wissen in zahlreichen, z.T. auch international übersetzten, Publikationen nieder  ("Grupo y familia" 1970 / "Cuestionamos I" 1970 / "Cuestionamos II" 1973  / "Vicisitudines de una relacion" 1973 / "Ideologia, grupo y familia" 1974 / "Psycologia y sociologia del grupo" 1975 "Contrainstitucion y grupos" 1977 / "La propuesta grupal" 1983 / "La emergencia de la moda: la moda de la moda" 1987 / "Aprendisaje grupal" 1990 / "La concepcion operativa de grupo" 1990 / "Psicanalisis y grupalidad" 1997 / "Subjetividad y participacion" 2000 /  "Plataforma – 30 anos despues" 2002   usw.)

Seit seinem Exil aus Argentinien blieb Armando Bauleo eine Art Privatgelehrter, ein wissender Wanderer, obwohl er und seine Partnerin inzwischen auch wieder in Buenos Aires lebten und arbeiteten - Armando auch als Universitätsdozent und sogar als neu ernannter Doctor honoris causa der Universidad de las Madres de Plaza de Mayo. Gleichzeitig unterstützt er als "Asesore" seine Partnerin Marta de Brasi als Abgeordnete im argentinischen Parlament unter Präsident Kirchner. Dennoch: Armando fand seine Ruhe eigentlich nirgends so richtig – und überall zugleich. Er war zeitweise müde und erschöpft und dann aber doch wieder voller Tatendrang, wollte weiter schreiben, lehren, forschen und geniessen.  Dann, im Sommer 2007, kurz vor seinem 75. Geburtstag, wurde er krank, schwach und zum Stillstand verurteilt – das war nichts für den agilen, lebenshungrigen aber auch ängstlichen Armando - und trotz bester Fürsorge in italienischen Spitälern, unter Betreuung seiner Partnerin Marta, umgeben von Freunden und Schülern – er erholte sich nicht mehr. Kurz nach seiner forcierten Rückreise nach Buenos-Aires ging er am 19. April 2008 ins "ewige Exil" ein. Alle die davon erfuhren, erschraken, so als hätte man nie an seine Endlichkeit gedacht und in vielen von ihnen entstand plötzlich ein Gefühl von Liebesschmerz und Liebesverrat – ein Riss in der eigenen Zeitgeschichte. Er aber sitzt wahrscheinlich bereits im Himmel, Abteilung Plataforma, am reich gedeckten Tisch und wartet auf uns. Und wenn Ihr ihn nicht findet so lauschet hin: irgendwann werdet ihr sein unverwechselbares Lachen hören! 

Berthold Rothschild 28.4.2008

 

Nachruf von Nelda Felber

Armando Bauleo zum Gedenken
Als Psychologiestudentin an der Universidad Nacional de Tucumán (UNT) besuchte ich in den 60-er Jahren einen Kongress in Rosario, wo neue Tendenzen in der Psychologie diskutiert wurden. Man redete von Sozialpsychologie und Psychoanalyse.  Es war eine Zeit, in welcher an der Theorie gearbeitet wurde, um Übergänge definieren zu können von der Psychologie zur Sozialpsychologie, von der Psychopathologie zur psychischen Gesundheit und von der privaten Praxis zur Arbeit in Institutionen. Dort habe ich Armando zum ersten Mal gesehen und gehört. Ich war beeindruckt von seinem Engagement und von seiner Klarsicht beim Analysieren des psychosozialen Kontextes mit einer marxistischen Methodologie. Die politische Situation in Argentinien war explosiv. Die Studenten suchten nach neuen Parametern und Armando zeigte sich als Denker für die Veränderung und als Lehrer für jene, die angefangen hatten, sich mit diesen Themen zu beschäftigen. Dann kamen Militärputsch und Exil. Mein erstes Exil war in Allendes Chile. Nach der Amnestie von Cámpora 1973 kehrte ich an die UNT zurück. Es gab Bestrebungen zu Veränderung und ich hatte zusammen mit Marta Gerez Ambertini das Glück von der Studentenvereinigung der philosophischen Fakultät beauftragt zu werden, einen "Parallel – Lehrstuhl» in Sozialpsychologie zu begründen. Das Ziel war eine Neuformulierung der Sozialpsychologie von einem kritischen Standpunkt aus, kulturkritisch und psychoanalytisch. Während meines Exils hatten meine Kommilitonen angefangen, sich an der Schule für Sozialpsychologie von E. Pichon-Rivière auszubilden. Es interessierte uns die neuen Ideen an die Universität zu bringen. Die Schüler von Pichon reisten ins Landesinnere, um die Schule auszuweiten und dort Ausbildung zu machen. Das war die Situation als ich angefangen hatte bei Armando zu lernen und zu arbeiten. Er war uns behilflich bei der Formulierung eines neuen Programms in Sozialpsychologie. Der Lehrstuhl war für uns eine Herausforderung. Wir haben das traditionelle Dozieren mit Magistralvorlesungen überwunden und stattdessen Gruppen gemacht und uns in diese Arbeit gestürzt. Die Erfahrung war intensiv aber leider nur von kurzer Dauer, weil sich die politische Situation von Tag zu Tag verschärfte bis zum Zeitpunkt, als "schwarze Listen" an der öffentlichen Fakultät auftauchten mit Morddrohungen von der Tripel A, der Alianza Anticomunista Argentina gegen Dozenten und engagierte Studenten. Ich musste von Tucumán fliehen und erneut ins Exil gehen. Als ich in den 1980-er Jahren mittlerweile in der Schweiz lebte und mich am PSZ weiterbildete, begegnete ich erneut Armando. Natürlich musste auch er ins Exil gehen. In seinem Gepäck brachte er die Operativen Gruppen mit nach Europa und ich konnte meine Ausbildung mit ihm wieder aufnehmen. Es war eine sehr emotionale Wiederbegegnung, beladen mit nicht nur angenehmen Erinnerungen. Für mich war es ein Wiederfinden des 10 Jahre zuvor verlorenen Fadens. Jedes Mal, wenn wir uns gesehen haben interessierte er sich für mein persönliches Leben in der Schweiz. Es beeindruckte ihn, dass ich Deutsch gelernt hatte und er sagte wiederholt, dass er mich darum beneide, das Sprachenlernen sei nicht seine Sache gewesen. Dann folgten die Seminare in Venedig mit Armandos grundlegenden Beiträgen zu Pichons Denken. Die Gastfreundschaft von Marta und Armando erlaubte mir mein angeschlagenes Gefühl der Zugehörigkeit wieder zu gewinnen. Mit ihnen war es wie ein wenig zu Hause zu sein. Wir tauschten Erinnerungen an Tucumán. Ich fand bei ihnen Gelegenheit für Diskussionen über Psychoanalyse, über europäische, argentinische und kubanische Politik. Es war eine angenehme Kommunikation auf Spanisch und ein Auffrischen der Neuigkeiten über die viele Freunde und Genossen, die auf der ganzen Welt verstreut waren. Armandos Interesse für die Menschen machte, dass sich seine europäischen Schüler ein wenig argentinisierten. Sein Interesse und seine Mitteilsamkeit waren ansteckend und führten nach jedem Seminar in Cafés und Restaurants zu ausgiebigen Diskussionsrunden. Später kam Kuba und die geniale Idee einiger die "Encuentro Latinoamericano de Psicoanalistas y Psicologos Marxistas" zu organisieren.  Auf meiner ersten Reise lernte ich Havanna in seiner Gegenwart kennen: den speziellen Raum "El Rincon del Tango" und den Zuckerrohrschnaps am Vormittag. "Der macht dir gar nichts, Mädchen. Hier verdampft der Alkohol mit der Hitze!" Kuba gab mir von neuem die Gelegenheit Armando in Auditorien zu erleben, voll von Leuten, welche ihm mit Interesse zu hörten und deren Applaus ihn mit Lachen und Enthusiasmus erfüllten und seine Gabe stimulierten, das Geschehen in Versammlungen zu interpretieren. In Kuba kamen gab es Feste, Spaziergänge am Strand und die Salsa-Tanz-Klassen. In den letzten Jahren gab es die Begegnungen in Zürich. Die allerletzte im Juni 2007, als die AGOG ein Seminar über die Arbeit mit Paaren organisierte zu welchem Armando eingeladen wurde. Zum Glück habe ich selber einen Fall vorgestellt. Seine Kommentare und Anweisungen haben mir geholfen weiter zu denken und wie immer hat mich sein unvergleichlicher Stil, einer Mischung von Weite des Denkens und Heiterkeit, berührt. Wir werden ihn nie vergessen, weil uns alles was er uns vermittelt hat, in der täglichen Arbeit begleitet. 
Nelda Felber-Villagra 
Übersetzung: Elisabeth von Salis 
Luzern, 21. April 2008
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